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Unter dıiıesem ema stand dıe dıesjährıge Tagung der Deutschsprachigen Ar-
beitsgemeinschaft für Mariologie VO 20 O März 19972 ın ugsburg.
Miıt Evangelısıerung W dl hler gemeınt: dıe Verkündıgung der Botschaft Jesu ın den
Mıssıonen ebenso WIEe In den bereıts christianısierten Ländern Angezıelt W dl der
grundsätzlıche Auftrag der rche. den Menschen das erlösende Wort Jesu Christ1ı
künden Wenn für dieses Bemühen nach dem marıl1anıschen Akzent gefragt wiırd,
ann sollte CS nıcht arum gehen, neben en möglıchen Konzepten noch das elner
marıanısch geprägten Pastoral NECENNECEN Der Fragepunkt der Jagung wollte grund-
legenderer Art seIN. Ihr Ziel War CS, schwerpunktmäßig darüber nachzudenken, In
welchem Maße Marıa als ypus der Kırche diese In ıhrer mi1ss1OoNarısch-apostoli-
schen Exı1ıstenz und Sendung formt Man ann für dieses ema aps Paul VI
erınnern, der ın se1ner nzyklıka »Evangelı nuntiandı« (Nr. 82) davon gesprochen
hat, Marıa mÖöge der » Leıtstern eiıner sıch immer wıeder erneuernden Verkündıgung
se1n. welche dıe Kırche getreu dem Auftrag des Herrn durchführen und vollenden
muß«. Inwıefern Marıa dies?

Das Eınführungsreferat sollte In einer systematıschen /usammenschau jene aktu-
en geistigen Herausforderungen skızzıeren, denen theologısche Arbeıt genere
und marıanısch-mariologische insbesondere heute egegnet. Diese Aufgabe tellte
Prof. Dr. Joseph Schumacher (Freiburg Br.) das ema »Marıologische Ver-
kündıgung VOT dem Hıntergrund gegenwärtiger Zeıtströmungen«. Als solche glaub-

der Referent geltend machen können: dıe Ne1gung, das Christentum auf Huma-
nıtat und den Heıilsglauben auf Selbsterlösung reduzleren: ferner eiıne t1efe Uns!i1ı-
cherheıt und Desorientierung 1mM (jottes- und Menschenbild, In der Feminıistı-
schen Theologıe und der Ökobewegung. /usammenfTfassend W dl für chumacher der
zunehmende mmanentismus das zentrale Problem eutiger Theologıe. Wıe 1st auf
diesem Hıntergrund VON Marıa reden? elche theologıischen Impulse vVeELMMAS der
1C auf ihre Glaubensgestalt überhaupt geben? Mıt olchen Fragen hatte dıe
Jagung eınen sehr realıstıschen Auftakt gefunden.

Eıiner systematıschen Antwort ZWEeI hıstorıische eıträge vorgeschaltet.
Prof. Dr. Ludwıg (Köln) sollte über » Wıedergewinnung des auDens In der
nachreformatorischen Zelt« sprechen. Weıl Ikrankt, trat kurzirıistig der Eıchstätter
Hıstoriker Prof. Dr. OI1S Schmidt seıne Stelle Er grenzte das ema eın und
sprach ber »DIe Marıenverehrung be1l Herzog und Kurfürst Maxımlıiulıan Bay-

Für dıese starke Herrschergestalt War die Marıenverehrung eın
bestimmender Akzent selıner persönlıchen Lebensform WI1Ie auch selner polıtıschen
Entscheidungen. Mıt beıden Perspektiven versuchte der Referent, das marıanısche
Profil Maxımıilıans herauszuarbeiıten. Hıer galt auf der eınen Seıte, den intimen
Bereich der mystıschen Marıenlıebe des bedeutenden Kurfürsten Z Sprache
bringen Auf der anderen Seıite W ar Von den markanten gesellschaftlıch-politischen
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aßnahmen sprechen, mıt denen seinem Land eın unübersehbares arlanı-
sches Gepräge gab Und das geschah mıt der SaNzZCH Autorıtät eInNnes absolutistischen
Herrschers. Da Maxımıilıan Marıa ZUT Patrona Bavarıae erklärte, 1eß den Referen-
ten nach der kırchenrechtlichen Bedeutung dieser landesherrlichen Wıllensbekun-
dung iragen, zumal diese Entscheidung erst 916 mıt der Eınführung des Festes
kanonıstische Anerkennung erTfuhr.

Hıstorisch ausgerıichtet W ar auch der Beıtrag des Bamberger Volkskundlers Proif.
Dr Klaus uth » Wallfahrtsstätten (Irte des auDens und Zentren relıg1öser Kul-
ur« Konkrete Bezugspunkte Guadalupe In ex1ko, Altötting In ayern und
das polnısche Ischenstochau. Für Guadalupe, den größten und bedeutendsten Wall-
fahrtsort Zentralamerıkas, 1st VON em Anfang eıne t1efe Verankerung In der SEeE-
le des Volkes kennzeıchnend. Das (Gmnadenbild ze1gt Marıa mıt dem Antlıtz eiıner Me-
St1Z1n: auch dıie Farben ıhrer Gewandung tragen eutlic lokale Bezüge. Guadalupe
ann als S5Symbol aliur gelten, WIe sıch das Erbe Mex1ıkos und selner indıanıschen
Tradıtion muıt spanıschen mpulsen verbunden hat iıne feste Verankerung In der
Volksfrömmigkeıt kennzeıichnet auch das bayerısche Altötting; hınzu kommt dessen
dauernde Örderung Urc dıie Herrscherfamılıie der Wiıttelsbacher, dıe
eıne theologisc qualifizierte Wallfahrtsseelsorge uUurc Kapuzıner, Jesulten und
Redemptoristen bemüht W arl. Als eindrucksvoller Knotenpunkt VON FeNE: olk
und Natıon, VONN Glaube, Kunst und Kultur ann auch das polnısche Ischenstochau
gelten.

Dıie systematısche Antwort auf den ezug Marıas ZUT Evangelısıerung versuchte
der Augsburger Dogmatıker Profi. DDr Anton /iegenaus mıt dem Referat » DIie
marıo0logısche Struktur der Evangelısıerung«. Das Schlüsselereignis der Heılsge-
schichte sah der Referent ın der Hypostatıschen Union: auf S1e ist Marıa als leibliche
Mutter des Erlösers e1lben:! hıngeordnet; Uurc S1e wurde des hıiımmlıschen Vaters
ew1ger Sohn ZU Menschenbruder Dieser zeıtlıche inbezug Marıas In dıe Heıilsge-
schıichte erhält dem Kreuz eine eschatologısche Perspektive; S1e dauert fort,
bIıs ZUl ew1gen Vollendung er Auserwählten (LG 62) Von der marı1anıschen
Struktur der Evangelısierung sprechen en für /i1egenaus, VONN der zugeordneten
Mıtwirkung der Multter Jesu eıl der Menschen sprechen und emgemä
Verkündıgung und Pastoral gestalten. Der (® auf Marıa lasse gebündelt dıe
wıchtigsten Glaubensgeheimnisse erkennen: Glaube als Offenheıt für Gottes Wort
un Gnadenwiırken SOWIEe als Eınbezug In das Christusmysterium mıt seinen tragen-
den Haftpunkten: Inkarnatıon,. Kreuz und Auferstehung.

Die systematıschen edanken relıg1onspädagogisch weıterzuführen, versuchte
Prof. Dr. Frıtz Weıdmann (Augsburg) mıt dem Beıtrag: »Impulse für eiıne chrıstlich
verantwortete Erziehung Berücksichtigung marıologıischer Grundthemen«.
Konkret w1ıdmete sıch Fragen der Glaubensidentität SOWIEe verdankten und
gleich ULC ugenden geformten Lebens In diıesen verschıedenen Bereıiıchen könne
Marıa als ermutigendes e1ıspie angesehen werden. Denselben hemenkreıis De-
leuchtete auch Prof. Dr. OI1S Kothgasser, Benediktbeuern: referlerte ber
»Marıanısche Grundzüge der Jugendpastoral Don Boscos«. Dessen Persönlıc  eıt
WIe auch seine pädagogischen Bemühungen tragen VvoNn Anfang deutlıches marla-
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nısches Gepräge Der IC auf Marıa soll der ıhmanJugend seın
ZUT Herzensbildung und ZU Frohsınn. Don Boscos marıanısche Impulse ıIn heutigeJugendpastoral übersetzen. bleibt den Sales1anern aktuelle Verpflichtung, der S1e
tastend nachzukommen suchen. Pastorale Zielsetzung hatte schliıeßlich das Referat
VON Mag eo OSe ruber: Sprach über »Marıanısche Grundelemente In der
pfarrlıchen Seelsorge«. Im einzelnen verwlıes auf dıie verschıedenen Möglıch-keıten lıturg1schen Marıenlobes: aber auch dıe außerliturgischen Verehrungformenkamen ZUT Sprache Insgesamt War CS eıne vielfältige Palette verantwortliıchen
Möglıchkeiten, dıe daUus der 1C des Praktıkers dem arıenlo In den Gemeıinden
deutlichere Konturen geben können.

Wo ber dıe marıaniısche Struktur der Verkündigung nachgedacht wiırd, muß
auch dıe Öökumenische Dımension Berücksichtigung tinden Dem tellte sıch Prof.
Dr. Leo Scheffczyk, München, mıt dem ema »DIıe Marıologıie als Auftrag derOÖOkumene«. Für ıhn spıtzt sıch dıe gegenwärtige kontroverstheologische Dıskussion
über dıe Marıas In dıe rage nach iıhrer Miıttlerschaft Er sıeht dıe Mutter
des Herrn ontiısch WIe athaft Erlösungswerk ıhres Sohnes mitbeteılıgt. Eın
»Solus Christus« bringt dıe mMenscC  IC Verankerung des Heıles nıcht hınreichend
ZULr Sprache:; 1€e6Ss aber geschehe 1m Bekenntnis ZUT Mutterschaft Marıas.

Den uUDlıchen and mar1anısch-mariologischer ematı überstieg Prof. Dr.
Horst KRzepkowskı, Augustin, mıt selInem Referat » DIe Bedeutung des arlanı-
schen für dıe Inkulturation des Glaubens be1 der Miıssionierung«. Er konnte ZeISCN.In welchem Mabßbe dıe Indıos 1mM Marıenkult eiıne Brücke fanden zwıschen iıhrer über-
lıeferten Frömmigkeit und der des Christentums. FE“ WAar 1eSs eın unmıttelbar

beschreitender Steg Da ergaben sıch manche Hındernisse: eine starke CS
katıon Marıas mıt Lokalgottheiten, bısweillen auch dıe Subordination Jesu Chriıstı
oder auch Gottes Marıa. Für afrıkanısches Christentum erweılst sıch dıe An-
nahme der Jungfräulichen Mutterschaft Marıas als schwer vollzıehen Irotz dieser
Hındernisse glaubte der eieren darlegen können, daß Marıa eher nkultu-
rieren Ist, als Jesus Chrıistus. Er werde nıcht selten den Menschen gegenüber als
rhaben empfunden; Marıa dagegen SEe1I iıhnen menschlıch nahe.

Insgesamt ze1igte dıe Augsburger JTagung elne große Bandbreite marlanısch-
marıologischer ematı Dies VOT em damıt zusammenhängen, daß das
Uurc Christus vermuttelte eıl den SaNzZCH Menschen einbezıeht. Die JungfräulicheMutterschaft arıens 1st das herausragende e1spie afür. daß rlösung nıcht eine
bloß geistige Dımens1ion Desıtzt, sondern den SaNzZCN Menschen ZUNZ, mıt Leı1ıb und
eele, beansprucht. Die Referate werden als Band der »Marıologischen Studien«
publızıert.


